
DKirchenmüdigkeiä — Kirchenmündigkeit  u
Allen Kassandraruten un: dem fast schon magischen Beschwören eiıner (unbe-
streıtbar vorhandenen, aber eben nıcht NUuUr strukturellen) Kirchenkrise ZUuU Irotz
und ungeachtet SOgCNANNLEK tinanzieller Schieflagen 1n etlichen Diözesen, die auch
mıt McKinsey-Strategien nıcht ber Nachrt behoben werden können: Katholische
Kırche erweIlst sıch als lebendig. Und S1e behauptet sıch treilich längst nıcht mehr
konkurrenzlos auf dem blühenden Markt der „Sınnanbietungsagenturen“, auch
W C111 S1e (ähnlıch WwW1e€e Parteıen und Gewerkschaften) nıcht mehr mı1t lebenslänglı-
chem, ungebrochenem Engagement ıhrer Mitglieder rechnen annn Die sınd mi1tt-
erweiıle allerdings krıitischer geworden 1n ıhrer Wahrnehmung kirchlicher Vor-
gyange un: Entwicklungen bzw. Fehlentwicklungen.

Kräftige Lebenszeichen vab die Kirche 1n UNSCTEN Breıten zuletzt 1m Maı MIt dem
mitteleuropäischen Katholikentag 1m steirıschen Marıazell, dessen Höhepunkt, dıie
„Wallfahrt der Völker“, Pilger Aaus acht Ländern (Österreich, Polen, Ischechien,
Slowakei, Ungarn, Slowenıien, Kroatıen, Bosnıen-Herzegowina) zusammenführte:
1m Juni MIt dem Schweiz-Besuch des Papstes, dem Bonıiftatius-Jubiliäum 1n Fulda
un MI1t dem 5 Deutschen Katholikentag 1n Ulm

In Anspıielung auf die Fu{Sball-WM VOTLI 5() Jahren wurde die Kurzvisıte VO Jo
hannes Paul 88 ın der chweiz „das geistliche Wunder NVC)  - ern  L ZENANNLT. Völlig
ers als befürchtet wurde VO  e den Eıdgenossen E fast sudländischem JTempe-
rament“ empfangen. Es ze1igte siıch, da{ß der 84jährıige Pontifex ach W1€e V()I: Massen
mobilisieren un: Jugendliche 1ın seinen annn zıiehen VECLINAS, die CS ıhm problem-
los nachsehen, WEeNnN Gr plötzlich 1Ns Stocken gerat un: eiıne Predigt nıcht mehr sel-
ber fortsetzen annn Die Jugend applaudıiert. ber I111all ann auch Iragen: der Der-
SO  - des Papstes und der Würde, die CH ausstrahlt, oder den Inhalten, die vertrıtt?

Der Lebendigkeıt auf dieser Ebene steht tiefsıtzende Frustration auf eiıner ande-
X10 gegenüber: Die Kırche verspielt ixiert auf eiınen gebrechlichen Papst, der selıne
Kurıe entweder nıcht mehr 1n der and hat oder vewähren Alßt fortlaufend Kre-
dıt ach ınnen, ındem sS1e Mif(trauen auslöst, Enttäuschungen verursacht un damıt
Resignatıon bewirkt. Es besteht eıne ähmende Kirchenmüdigkeit. Hängt diese
nıcht unmıiıttelbar MmMI1t verweıgerter Kirchenmündigkeit, WE Ortskir-
chen VO  = Rom W1€e VO  - eıner eigenwilligen Konzernzentrale vegangelt werden?

Kıirchliche Grofßveranstaltungen braucht CS zweıtellos, SIe dürtten 1ın Zukunft
Sal ımmer wichtiger werden. S1e dienen nıcht zuletzt der Selbstvergewisserung un
Standortbestimmung christlichen Glaubens. Als oöffentliche Demonstrationen 7e1-
CIl s1€, da{fß Christen „mitmischen“ wollen, sıch nıcht aUus dem gesellschaftlichen
Diskurs verabschiedet haben Katholikentage, internatıonale Wallfahrten der
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Weltjugendtage können jedoch nıcht überdecken, da Welten liegen 7zwıischen
gagıerten Chrısten also nıcht gelegentlichen „Kırchenkonsumenten“ un: einem
ständıg Papıere produzierenden Apparat, die inhaltlıch ohnehın ımmer wenıger ZAUT

KenntnıiısAwerden.
Als symptomatısch daftür ann dıe 1m Aprıl VO der Kongregatıon für den (33f=

tesdienst und dıe Sakramentenordnung veröftfentlichte Instruktion „Redemptionis
sacramentum“ gelten: Der Bonner Liturgiewissenschaftler Albert Gerhards wI1es
darauf hın, da aum ein nachkonziliares Dokument Begriffe W1€ „Mifßbräuche“,
„verwerfliche Gewohnheıt“, „nıcht erlaubt“, „Verunstaltung“, „verworfen“ USW.

SO geballt“ verwende W1€ dieser Text, dessen „VOI der Hermeneutik des Argwohns
getragener Duktus“ CS außerordentlich erschwere, „die posıtıven Omente wahr-
zunehmen un würdigen“ Die Instruktion erscheıint mı1t dem RückenZolk
vertafßt sprich: mMI1t dem Rücken denen, die sıch eıne würdige, aber auch
zeıtgemäfßse Feiergestalt der Liturgıie bemühen, die darauf schauen, WI1€ Kınder und
Jugendliche eın Gespur für das Heılıge entwickeln lernen.

Läßt sıch herbe Frustration eintach als Ausdruck mangelnden Glaubens abtun?
Es genugt nıcht, mıttels Anımatoren (wıe 1n Marıazell) tür „Stimmung“ SOrSCIL,
WEn sıch das „Kirchengefühl“ VO Grofßveranstaltungen nıcht e1nNs e1INs ber-
tragen Alßt auf den Alltag des Glaubens. Der kennt keıne spektakulären öhe-
punkte, un: 6 Alst oft wen1g2 erfahren VO der Glaubensfreude oder SAr dem Stolz,
Christ se1n, dıe be] kırchlichen „LEvents” spürbar, aber otfenbar nıcht darüber
hınaus nachhaltıg wırksam werden. Um sens1ıbler WITF: d heutzutage regıstriert,
WwW1€ sıch Kıirche 1m Alltag präsentiert un: verhält. Ohnmächtig tuühlt S1CH: WCT den
Findruck hat ADıie 1n Rom machen SOWI1€ESO, W as S1e wollen, die » Basls- zählt
nıcht. [)as deprimiert Jjene der pastoralen „FPrOont:, denen der Gegenwind täglıch
1Ns Gesıicht bläst Pfarrer un: Kapläne, haupt- un! ehrenamtlıche Mitarbeiterinnen
un! Miıtarbeıiter. Vertrauen wiırd zerstort, Denunzıation aufgefordert wırd
Solche Kommunikatıion 1St gestort, un:! S1Ee bleibt 6S nachhaltig. Besteht nıcht eine
Korrelatıon 7zwischen Müdigkeıt und Mündıgkeıt 1n der Kirche?

Wegbeten oder schönreden Alßt sıch solche beunruhigende Frustration iın der
Kırche nıcht. uch nıcht durch eın „Fest des Glaubens“, das als Gegen-Katholi-
kentag inszenzıert wırd un Verunsicherten oder Frustrierten den Glauben eintach
abspricht. „Freude Glauben“, ınzwiıischen eıne instrumentalisıerte Kampfparole,
gehört nıcht ZU Exklusivgut derer, die spalterisch für sıch reklamıeren, die wahre
Kirche se1n, die sıch den Bischof schart un:! diesen damıt vielleicht X© der
Wıirklichkeit abschıirmt, dıe immer orößer und vieltaltiger 1St als kiırchliche Events.
Es geht nıcht das Herstellen eıner „guten Stiımmung“ der elnes kurzlebigen
„teelings“. Missionarısch un: glaubwürdıg ann Kıirche LLUT se1ın, WEECNN S1e auf allen
Ebenen Oftenheit un! Dialog praktızıert. [)as Maotto des etzten Katholikentags
sallı tür alle 1n der Kıirche: ‚Leben AUS (sottes Kratt“. Diese Kraft wiırd geschwächt,

Christen sıch gegenselt1g behindern oder blockieren. Andreas Batlogg SJ
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